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Einleitung 
  

Legasthenie / Lese-Rechtschreib-Schwäche…!  

Wo immer diese Begriffe auftauchen, entsteht Ratlosigkeit, Hilflosigkeit und 

eine Fülle von Vorurteilen gegenüber dem betroffenen Kind und seiner 

Familie. Stigmatisierung, psychische und physische Folgen gehören ebenso 

zu den vielfältigen Nebeneffekten, die mit dieser Thematik einhergehen. Der 

Gegenstand dieses Buches ist aus persönlicher Erfahrung im Umgang mit 

dem Phänomen Legasthenie entstanden und letztendlich aus den daraus 

resultierenden Fragen: Was genau ist Legasthenie? Wann wird sie zum 

Problem? Wie gehe ich als SozialpädagogIn mit diesem Thema um? Stößt 

die Sozialpädagogik hier an ihre Grenzen, oder kann sie professionelle Hilfe 

leisten, ohne über spezielles Wissen oder Fachkompetenzen zu diesem 

Thema  zu verfügen? 

Der erste Teil dieser Arbeit beschäftigt sich mit dem Begriff der Legasthenie. 

Ein geschichtlicher Überblick soll erklären, warum es auch heute noch viele 

kontroverse Meinungen zu diesem Thema gibt. Neben verschiedenen 

Definitionen werden auch Ursachen und Folgen benannt, sowie spezifische 

Formen von Legasthenie erläutert. Zur aktuellen Behandlung der Thematik in 

den verschiedenen Bundesländern gibt es rechtliche Grundlagen zur 

Förderung betroffener Kinder und Familien, die aus dem Beschluss der 

Kultusministerkonferenz von 1978 hervorgehen und in die Rahmenrichtlinien 

der Länder übernommen wurden.  Diese werden kurz dargestellt und sollen 

zeigen, inwieweit Legasthenie in den einzelnen Bundesländern anerkannt 

und an den Schulen gehandhabt wird / werden sollte. Ziel dieser 

Darbietungen ist es, zu klären, was genau Legasthenie ist und ob sie 

behandelt / therapiert werden kann oder nicht.  

Im zweiten Kapitel dieser Arbeit wird auf theoretische Erklärungsansätze 

zurückgegriffen. Mit Hilfe der Theorien von Talcott Parsons, Jürgen 

Habermas und Niklas Luhmann wird herausgestellt, für wen Legasthenie ein 

Problem darstellt und wie es strukturiert ist. Anhand von allgemeinen 

Sozialisationstheorien sollen die Aufgaben der Schule und der Familie 

aufgezeigt werden. Beim Vergleich dieser beiden Instanzen lässt sich schnell 

feststellen, dass es aufgrund von unterschiedlichen Erwartungen und 



 

2 

Aufgaben mit dem Auftreten von Legasthenie zu Konflikten kommt. Häufig 

sind Spannungen zwischen Familie und Schule der Auslöser zu weiteren 

Gegensätzlichkeiten und haben wiederum tief greifende Folgen für das Kind 

und Auswirkungen auf das Ausmaß der Legasthenie.  

Der dritte Teil stellt fest, dass das Thema Legasthenie ein Handlungsfeld der 

Sozialpädagogik ist. Dieser Aufgabenbereich lässt sich aus ihrer Profession 

heraus ableiten. Die Sozialpädagogik wird mit ihren Aufgaben und ihrer 

Profession dargestellt. Aus diesen Ausführungen ergibt sich schließlich die 

Legitimation für sozialpädagogische Eingriffe in die Thematik. Es wird sich 

herausstellen, dass Interventionen zur Lösung des Problems zwischen 

Familie und Schule eine grundlegende Aufgabe der Sozialpädagogik bilden. 

Die Gründe und Argumente für eine solche These werden hier dargelegt. 

Das vierte Kapitel ist allgemein gehalten und beschäftigt sich mit den 

Diagnose- und Testverfahren, die üblicherweise angewandt werden, um eine 

Legasthenie festzustellen. Ziel dieser Überlegungen ist es, die Grenzen der 

Sozialpädagogik aufzuzeigen und möglicherweise Aufschluss darüber zu 

geben, wie sich der professionelle Sozialpädagoge trotz fehlender 

Fachkenntnisse für Familien und betroffene Kinder einsetzen kann, um 

daraus sozialpädagogische Handlungsmöglichkeiten abzuleiten.  

Die Interventionsvorschläge werden im fünften Teil dargestellt und anhand 

der beiden vorangegangenen Teile erläutert und begründet. Hier wird die 

zentrale Fragestellung dieses Buches behandelt und schließlich auch 

beantwortet: Welchen Stellenwert hat die Sozialpädagogik im Konflikt 
zwischen Familie und Schule? Ist es ihre Aufgabe einzugreifen? Kann sie 

intervenieren? Wie soll das geschehen? Welche Probleme treten auf? 

Abschließend erfolgt das Fazit, das noch einmal die Ergebnisse dieses 

Buches zusammenfasst und den Stellenwert der Sozialpädagogik im Konflikt 

zwischen Familie und Schule vor dem Hintergrund des Problems der 

Legasthenie begründen und darstellen wird.  
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Kapitel I: 
Legasthenie – Lese-Rechtschreib-Schwäche 
 

Zunächst wird die historische Entwicklungsgeschichte der Legasthenie 

dargestellt, aus der hervorgeht, dass die präzise Definition schon immer 

schwierig war und bis heute nicht eindeutig geklärt worden ist. Bei den 

Begriffsbestimmungen wird deutlich, dass das Phänomen Legasthenie noch 

immer kontrovers diskutiert und in unterschiedliche Begrifflichkeiten gefasst 

wird. Eine für dieses Buch gültige Begriffsbestimmung wird vor dem 

Hintergrund erarbeitet, ob Legasthenie eine Krankheit, Dysfunktion oder 

soziale Abweichung darstellt und ob diese behandelt werden kann oder nicht. 

Für die präzise Beantwortung dieser Frage ist es ebenso wichtig, die 

Ursachen und Folgen aufzuzeigen, die jeweils sehr vielfältig und umstritten 

sind. Rechtliche Grundlagen und Erlasse der Kultusministerkonferenz und 

der einzelnen Bundesländer zeigen, dass Legasthenie mittlerweile von den 

Ländern anerkannt und in Schulen Teilweise berücksichtigt wird, bzw. 

werden sollte. In welchem Umfang das möglich ist, wird am Ende näher 

erläutert. 

 
1. Geschichtlicher Hintergrund 

 

In der Literatur lassen sich Hinweise darauf finden, dass die Geschichte der 

Legasthenie mit Ranschburg beginnt. Tatsächlich, so behauptet Christine 

Mann in ihrem Buch, sollte jedoch schon im 19. Jahrhundert mit der 

Einführung der allgemeinen Schulpflicht angefangen werden. In dieser Zeit 

wurde erstmals entdeckt, dass es Kinder gibt, die im Gegensatz zu ihren 

Mitschülern Schwierigkeiten haben, die Schriftsprache zu erlernen. Viele 

wurden aufgrund dieser Tatsache zu einer ärztlichen Untersuchung 

geschickt, weil davon ausgegangen wurde, dass es sich um eine organische 

Krankheit handelt, die auf angeborenen hirnorganischen Schädigungen  

beruht. Am Ende des 19. Jahrhunderts gab es somit erste medizinische 

Berichte über Kinder mit derartigen Problemen. Im Jahr 1916 kann der 

Beginn der Legasthenieforschung verortet werden. Paul Ranschburg führte 

eine Reihe von Experimenten durch und wies nach, dass zwischen 


